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1 Die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemeinschaft-
— lichen Jagdbezirk, der einen Flächengehalt von etwa
ransp«4116 Morgen Feld und 942 Morgen Wald hat, soll

am 20. März d. I ., nachmittags 81/,, Uhr auf hiesigem
Bürgermeisteramt öffentlich meistbietend verpachtet werden.
Die Feld- und Waldjagd kommt getrennt zum Aus¬
gebot.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt
tm B«gegeben und können auch vordem bei mir einaesehen

werden
Erbenheim, 8. März 1915.

Der Jagdvorsteher:
_ Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
g. Auf Grund des § 36 der Bundesratsverordnung
uiber die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und

viiMehl vom 25. Januar 1915 werden mit Genehmigung
Kes Herrn Regierungspräsidenten für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der Stadt Bieb¬
rich folgende Anordnungen erlassen:

8 1.

i e von Brot und Mehl zwecks

und XU ™! ? ”* ^ ser Vorordnung ist Weizen-, Roggen-, Hafer-
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auffeirÄ ’r '* 1 “ä'M6,en' b?t

eil 1 Dies gilt nicht für die Entnahm
Boĥ ewerblicher Weiterveräußerung.

ss- LfUi .wW ? und̂ Mehl an Unternehmer landwirt-

Wirtschaft verwenden v Kilogramm Brotgetreide in ihrer

' äEIä»  ss
:,s 8 SSHTÄ
lPacll § 4 '

gfJ| 'aafb?ul^ r0tEaVte siIt tür -ine Kalenderwoche nach Maßgabe des

' ^ ^ ld̂ st? hat Anspruch"auf d̂? Brotkart? °" ^ ""''^ p°«r°ilich ge

ver-
dem

fsenen Tage'gekürzt"̂ alLu®Wochenausweise um die

Lch.., *au S6<1&»»üxffti*srssÄÄ^
"1 t* r a.:0" Gramm° Broi aM^' die über ein Ge-
mö1 Brot undM-Hl dürfen nur Mehl) lauten.

>Vb“
ieben sind. . .

starte vorzulegen'?^Ter Veräußerer̂ â d̂ Bewerber die
äußerten Menge Brot oder Mehl mt?vreck!^ ^ schm-te, die derstch zu nehmen. ^ entsprechen, abzutrennen und

svÜr hie _ c - r —

"Qc& verschiedenen Gewichtsangaben getrennt, in verschlossenen
Umschlägen bei dem Gemeindevorstande gegen Empfangsbescheinig¬
ung abzuliefern. Auf den Umschlägen haben die Abliefernden ihren
Rainen, ihre Wohnung, die Bezeichnung der vergangenen Woche
und die Aufschrift„Abschnitte für Mehl" zu vermerken.

8 12.
. . . Pensionat«, Krankenhäuser, Privatkliniken, Lazarette und ähn-
I.che Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten dem¬
gemäß für jeden Insassen eine Brotkarte, vorbehaltlich anderweiter
Regelung gemäß§ 14 Satz 3.

8 13.
In Gast- und Schankwirtschaften darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden.
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Borlegung der Brotkarte nnd Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.
t - ® r b « Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestatten, daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren.

Die abgetrennten Abschnitte hat der Wirt gemäß8 10 Abs. 1abzuliefern.
8 14.

Der Kreisausschuß trifft die erforderlichen Ausführungsbestimm-
ungen zu dieser Verordnung. Er ist ferner befugt, mit Behörden,
Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Vereinbarungen
über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Vorordnung

finden die §§ 44 und 52 der Bundesratsverordnung
vom 25. Januar 1915 Anwendung. Diese lauten:
§44 . Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die »in

Kommunalverband oder eine Gemeinde, der die
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist, zur
Durchführung dieser Maßnahmen erlassen hat, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1600 Mark bestraft.
Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolg¬
ung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen
durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen
Ausführungsbestimmungen auferlegt sind. Gegen
die Verfügung ist Beschwerde zulässig; sie hat keine
aufschiebende Wirkung. lieber die Beschwerde ent-
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 16.
Diese Verordnung tritt am 16. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 Bleibt mit

folgenden Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des' Kriegsbrotes und des Voll-Roqgen-

brotes wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2. Für das Weißbrötchen wird die Form des zweiteili¬

gen Wafferwecks voroeschrieben. Sein Gewicht wird
auf 54 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler, Bäcker und Konditoreien dürfen Brot und

Mehl auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung, aber nur innerhalb des Geltunqsbe
reichs dieser Verordnung abgeben

Wiesbaden, 12. März 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

8 52.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 13. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

-» er die Angestellte oder*son«/ ^ ^ ten  neben dem Ver¬äußerung oöet  sonstigen Personen .äußerunĝbedrent.̂ " °^ r sonstigen Personen, deren er sich'zur

»Ä "»d eil ;,», MIchni.., (i„b „ich. -über-

Zuteilung der Brotkorb ' - r ,
Die Brotkarten bUr1 Vermittlung des

Mtungsvorftanden zugestellt müii-n erstmalig den Haus-
^rstand abgeholt werden. ' W“" en ^er aber bei dem Gemeinde-

/ -- d» b„
-memdevorstand zurückzugeben̂ °°̂ °"deten Abschnitten an den

> ; di. «. «

2ie Ä nrrben  Abschnitte gelangt ^ auf d.e vergangene

Di« Veräußere „ ^ 8 11.

u--n Abschnitte°n°"eL Ŵ°ntag -i der Veräußerung ge-ag für die vergangene Woche

Bekanntmachung
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

oatz in Reblausangelegenheiten als Lokalbeobachter
Philipp Heinrich Stemmler zu Igstadt und zur Lokal¬
aufsichtskommission die Feldhüter Schrumpf und Reine-
mer und Taglöhner Aug. Bechtold gehören.

Erbenheim, den 16. März 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.

korp« und die Mannschaften des 21. Pionier -Regiments.
Mit dem Verstorbenen ist nun der zweite Krieger dieses
unglückseligen Krieges in heimatlicher Erde bestattetworden.

* Lehrgang über Gemüsebau u. Gemüse-
mf r n ® * n Gei senheim.  Auf dem von dem
icaff. Landes-Obst- und Gartenbauverein in Verbindung
mit der Landwirtschaftskammer Wiesbaden in der Zeit
vom 29. Bis 31. März an der König!. Lehranstalt für
Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim abzuhalten¬
den Lehrgang werden folgende Vorträge gehalten wer¬
den: 1. Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der
Ertrage im Gemüsebau während der Kriegszeit. 2. Die
Kultur während der Kriegszeit wichtigsten Gemüsearten.
Referent: Königl. Garteninspektor Junge , Geisenheim.
3. Ratschlage für den Anbau der Kartoffeln und einiger
Gemüse für das freie Land. Referent Winterschuldirek¬
tor Hochrattel, Wiesbaden. 4. Vorbereitende Arbeiten
m der Obst- und Gemüseverwertung. Referent Königl.

Junge , Geisenheim. 5. Der gesundheit-
«che Wert des Gemüsegenusses und die richtige Art der
Verarbeitung der Gemüse. Referent Dr . med. Stern-
berg, Berlin. 6. Die praktische Zubereitung der Gemüse
m der Küche. Referentin Frl . Herz, Haushaltungs-
lehrerm, Biedenkopf. 7. Die Verwendung und Zube¬
reitung einheimischer, wildwachsender Pflanzen als Er¬
satz für Gemüse. Referent Seminarlehrer Vollmar, Mon¬
tabaur . 8. Der Obstbau während der Kriegszeit. Re-
serent ,Obst- und Weinbauinspektor Bickel, Wiesbaden.

Außerdem stnden an den Nachmittagen Vorführun¬
gen rn den Anlagen der Lehranstalt sowie Aussprachen
über die Vorträge statt. Die Vorträge beginnen mor¬
gens um 9 Uhr. Männer und Frauen können an dem
L-ehrgange terlnehmen. Die Anmeldungen sind baldigst
bei der Direktion der Lehranstalt für Wein-, Obst und
Gartenbau zu Geisenheim einzureichen.
^ '̂ ^ icht verderbliche Waren (frische Wurst,
Obst, Butter usw.) dürfen, wie die Postverwaltung wie¬
derholt, auch im Merkblatt für Feldpostsendunqen mit-
geteitt Hat, nicht in Feldpostbriefen versandt ' werden.
Gleichwohl enthalten viele Feldpostpäckchen noch immer
dergleichen Lebensmittel. Da es der Krieg mit sich
bringt, daß dauernd ein Teil der Feldpostsendungen im
Felde unanbringlich wird, weil die Empfänger gefallen,
vermißt oder verwundet sind, ist es unvermeidlich, daß

Inhalt solcher Feldpostpäckchen, wenn er in Butter,
frischer Wurst usw. besteht, ungenießbar wird und ver-
dirbt. Dasselbe tritt bei den Feldpostsendungen mit
leicht verderblichem Inhalt ein, die, wie beispielsweise
gegenwärtig auf dem östlichen Kriegsschauplatz, infolge
der militärischen Operationen u. U. längere Zeit unter¬
wegs sein müssen, bis sie die Empfänger erreichen. Es
ist klar, daß diesen der Empfang übelriechender Päckchen
usw. mehr Aerger als Freude bereitet und daß es weder
sur die Feldpostbeamten noch für den Truppenteil eine
angenehme Aufgabe ist, sich mit solchen Sendungen be-
lchsen zu müssen. Vor allem aber wird auf diese Weise
®teI  Geld ganz unnütz ausgegeben, sowie zum Nachteile
der Volksernahrung mit Lebensmitteln Vergeudung ge»
trieben. Das Publikum wird deshalb erneut dringend
ersucht, sich nach der postalischen Vorschrift zu richten
und von der Versendung leicht verderblicher Lebensmittel
nach dem Felde unter allen Umständen abzusehen.

kokales und aus der flöhe.
Erbeusteim. 18. März 1915.

Die Beerdigung  des an seinen erlittenen
Verwundungen in Trier verstorbenen Kriegers August
Rememer, welcher mit dem Eisernen Kreuz ausgez îch.
net war, gestaltete sich zu einer erhebenden Kundgebung.
Eine unzählige Menge Leidtragender gab dem allge¬
mein geachteten, beliebten und so früh geschiedenen
lungen Mann dar letzte Ehrcngeleite. Herr Pfgrrer
Hümmerich hielt am Grabe eine tief ergreifende Trauer¬
rede, die viele Tranen verursachte. Eine Abteilung der
^ " ' mquartierten 21. Pioniere mit Musik erwies dem
Opferen Krieger die letzte Ehre. Kränze legten am

und Militär -Verein, der Rad-
fahr-Elub 1894, sowie das Offizier- und Unteroffizier-

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag. 18. : Ab. D. „Tannhäuser ". Anfango.öU  Uhr.
&« tta9 19 : Ab. C. Zum ersten Male : „Kater Lampe".

Ans. 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 18. : „Die fünf Frankfurter ".
F^ tag, 19. : 21. Volksvorstellung. „Das Glück imWinkel".

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
vaterlande und macht sich strafbar.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10.44 1.54

4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.67 9.32 12.46 3.04 4.44 5.44
7.01 8.01 8.68.



frankreicbs Geldmangel.
„Die gegenwärtige Lage hat für Spanien und besonders

für Katalonien — das eine Art Manchester ist — eine
Aera des Aufschwungs in der Industrie hervorgerufen , wie
man sie niemals gesehen hat . Tie Nachfrage nach fertigen
Waren ist so groß, daß kein Fabrikant seinen Lieferungs¬
verpflichtungen für die Dauer des ganzen laufenden Jahres
Nachkommen kann. Von Frankreich insbesondere sind eine
Menge von Kommissionshändlern gekommen, um unge¬
heure Einkäufe zu machen und Bestellungen auf Woll -,
und Baumwollartikel aufzugeben , so daß es unmöglich ist,
allen Nachfragen zu genügen , infolge des Mangels an Ma¬
schinen, um die geforderten Waren herzustellen . Leider liegt
dabei aber für die französischen Käufe eine Bedenklichkeit
vor : die Zahlungsfrage ! Seit einigen Wochen schon gehen
hier sehr schlechte Nachrichten um, und man hat hier sehr
schlechte Eindrücke von dem Kredit und den Zahlungen
der französischen Kaufleute . Man sagt ganz offen, daß
in Frankreich kein Geld vorhanden ist, um alle Käufe zu
bezahlen, die man jetzt macht. Man sagt, daß die Steuer¬
beträge zu wünschen übrig lassen und, kurz und gut, von
oben bis unten kein Geld ist, weder in den Banken , noch bei
den Kaufleuten , und was das Schlimmste ist) vor allem nicht
in den Haushaltungen ! So wagen auch unsere Fabrikanten
nicht, die Waren abzuschicken, die fertig sind, und so hat
selbst der gegenwärtige Aufschwung feine schlechten Seiten.
Glücklicherweise leben wir nun aber nicht von Frankreich
allein . . . Ich habe das Vorgefühl , daß, wenn der Friede
geschlossen wird, und Gott wolle , daß dies bald geschehe,
alle Nationen ruiniert sein werden und es vieler Jahre
bedarf, um alles in den alten Stand zurückzubringen. Tas
arme Frankreich -— man kann es wirklich nicht anders
nennen — wird für alle bluten ; alle Hiebe, auch die,
welche die anderen sich zufügen , werden schließlich mittelbar
auf es zurücksallen. Wenn Spanien sich retten kann, in¬
dem es neutral bleibt , wie es dies bis jcht geblieben ist.,
so wird dies von großem Vorteil für es sein. In diesen
Tagen beenden glücklicherweise die Cortes ihre Tagung,
und damit ist eine große Gefahr weniger da : eine unbe¬
dachte Rede, ein Satz kann einen Konflikt verursachen, und
die Vernünftigen in der Regierung haben für und unter
sich selbst ein großes Interesse daran , ihn zu vermeiden ."

Wundschcru.
Deutschland.

: :) Zur Blockade. (Ctr . Bln .) Man ist darauf ge¬
spannt , wie die Verbündeten die Blockade der deutschen
Hafen durchführen werden, die sie bereits versucht haben
seit Beginn des Krieges und die sie jetzt anscheinend erst
amtlich erklären wollen . Was sie bisher leisteten , war
nichts weniger als eine effektive Blockade, mit undurch¬
dringlicher Absperrung, die ohne den Durchbruch der deut¬
schen Vorpost,enlinie beiderseits Helgoland gar nicht denk¬
bar ist. Vielleicht versuchen sie es einmal mit dieser 'Vor¬
postenkette.

! !) Verluste. (Ctr . Bln .) Es beträgt die Zahl der
als verloren bekannt gewordenen englischen Schiffe minde¬
stens 145 mit etwa einer halben Million Tonnen Wasser¬
verdrängung . Ta die britische Handelsflotte etwa 12 Mil¬
lionen Tonnen Raumgehalt hat , so hat sie etwa ein Vier-
undzwanzigstel ihres Bestandes verloren . Da diese Verluste
seit dem 18. Februar , also in nicht viel mehr als drei
Wochen, mehr als ein Viertel des Gesamtschadens ausma¬
chen, so wird man vermutlich auch in England merken, daß
der uns aufgezwungene Handelskrieg eine recht zweischneidige
Sache ist.

Rückstand. (Ctr . Bln .) Tie landwirtschaftlichen
Arbeiten in Frankreich sind sehr im Rückstände. Prinzi¬
pielle Beschlüsse Helsen nichts . Es müssen schleunigst Maß-
regeln zu ihrer Durchführung getroffen werden.

— Unkenntnis. (Ctr . Bln .) Heute hat England
nicht nur alles Metall , sondern sogar Metallerze als Kon¬
terbande erklärt und hofft , daß der Tag kommen werde,
an welchem Teutschland aus Mangel an kupfernen Granat¬
ringen kapitulieren muß. Tiefe Hoffnung zeugt , wie so
manche andere englische Spekulation , von einer geradezu

Auf Gut Wastrnborrr.
19.

Nun aber scheint ihr plötzlich die Stunde der Ver¬
geltung geschlagen zu haben.

Fort ist alle Frömmigkeit , alles Sehnen nach! einem
besseren Jenseits , nur das eine beseelt sie:

„Du darfst dich rächen!"
„Herr Janson , schweigen Sie uns gegenüber nicht!

Sie sagen selber, es stände Wohl und Wehe vieler auf
dem Spiele . Es scheint also das Unrecht über das Recht
gesiegt zu haben. — Sprechen Sie sich offen aus . Es
ist ja eine sehr schwere Sünde , wenn man ein Verbrechen
verheimlicht ! - Wir kennen den Baron zur Genüge
als einen Menschen, der die schwersten Strafen verdient.
Mag er endlich seinen gerechten Lohn empfangen , und der
mit ihm, den er seinen Freund nennt . -

Und nun denken Sie doch auch an das arme junge
Mädchen, die Berwalterstochter , mit der er verlobt ist.
Sie sagten ja gelegentlich selber, Sie hätten noch nie ein
so engelgleiches Wesen kennen gelernt.

Tie Klara ginge ganz auf in der Liebe zu den Eltern.
Tes Vaters wegen hätte sie sich nur mit dem Baron
verlobt.

Lieb hätte sie ihn gewiß nicht.
Ja , und nun denken Sie es sich einmal aus , wie

unglücklich so eine Bestie von Mann das arme Wesen
machen müßte!

Schon um das zu verhüten , müssen Sie reden, Herr
Janson ."

Wieder zuckte der Bettler die Achseln, und fein Ge-

bodenlosen Unkenntnis der deutschen Verhältnisse . Arr die
Tinge wirklich aufmerksam und mit einiger Sachkenntnis
betrachtete, mußte sehen, daß wir schon in den langen Frie¬
densjahren mit unseren Bodenschätzen eine weise und für
jede Eventualität vorsorgende Politik getrieben haben.

:) Die Teilung. (Ctr . Bln .) Greh und Pvincare
erklärten ihre Absicht, nach Beendigung des Krieges das
Mittelmeer , das Rote Meer , das Adriatische Meer und
das Schwarze Meer zu neutralisieren . Im Verlause des
Gesprächs sei die Rede auch auf die Kriegsentschädigung
und Kriegskosten von 140 Milliarden gekommen, die
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nicht aufzubringen ver¬
möchten. TeMalb werde der Dreiverband so gütig sein,
sich mit der Aufteilung der Türkei abzufinden.

!) Verbot. (Ctr . Bln .) Es ist das Verbot der Aus¬
fuhr und Durchfuhr u. a. auf Steinkohlen , Anthrazit,
Kraunkohlen , Koks, künstliche Brennstoffe , einschließlich
Preßkohlen aus Steinkohlen ausgedehnt.

I)rnsbaltsplane.
Es wird für die Gemeinden und die weiteren Kom¬

munalverbände für das Rechnungsjahr 1915 sehr schwierig
sein, die Haushaltspläne aufzustellen und die Steuerver-
teilungsbeschlüsse rechtzeitig zustandezubringen . Für die An¬
setzung der Einnahmen , insbesondere derjenigen aus Steu¬
ern, werden vielfach feste Unterlagen fehlen . Auch die Aus¬
gaben werden sich häufig nicht sicher schätzen lassen. Es
ist nicht zu übersehen, wie weit neue belastende Aufgaben
an die Gemeinden unvorhergesehen herantreten können ; es
steht auch nicht sicher fest, wieviel von den Ausgaben , die
durch die Kriegswohlfahrtspflege entstehen, aus Reichs - und
Staatsmitteln erstattet werden.

Tie staatlichen Aufsichtsbehörden bringen der Schwie¬
rigkeit der Aufgabe , die von den Gemeindeverwaltungen
diesmal bei der Etatsaufftiellung zu lösen ist, volles Ver¬
ständnis entgegen und werden es sich angelegen sein lassen,
den Gemeinden hierbei jede, im Rahmen der bestehenden
Gesetze mögliche Erleichterung zuzugestehen und ihnen bei
dem Bestreben, rechtzeitig in genehmigten Steuerverteilungs¬
beschlüssen die Unterlage für die Wrtschaftsführung im
neuen Rechnungsjahre zu erhalten , behilflich zu sein.

Lurspa.
!!) England. (Ctr . Frkft .) Die Regierung macht be¬

kannt, daß sie im Hinblick auf den ungenügenden Vorrat
an Farbstoffen zur Vorbeugung von spekulativen Ankäu¬
fen den größten Teil der neuen Jndigoernte erworben habe.
Sie stellt diesen jetzt zum Selbstkostenpreis den Fabriken
zur Verfügung , wobei die Fabriken , die Kriegsordres aus-
austzuführen haben, vorzugsweise berücksichtigt werden
sollen.

? England. (Ctr . Bln .) Nach eingetroffenen Nach¬
richten muß mit dem baldigen Kohlenexportverbot in Eng¬
land gerechnet werden.

?) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie Abhebungen bei
den Sparkassen waren in den ersten zehn Tagen des März
um 6.24 Millionen höher als die Einlagen , während im
Vorjahre die Einlagen um 1.93 Millionen überwogen hat¬
ten . Seit Beginn des Jahres überwiegen die Abhebungen
um 30.55 Millionen.

— ?) Luxemburg. (Ctr . Frkft .) Tie Kammer be¬
schloß einstimmig die Beschlagnahme der Getreidevorräte,
sowie das Verbot , Getreide zur Branntweinerzeugung zu
verwenden.

!) Holland. (Ctr . Bln .) Der Transport von See¬
fischen von H!vlland nach Deutschland soll in Zukunft ver¬
einfacht werden. In Dmuiden sind von jcht ab zwei hol¬
ländische Zollbeamte stationiert , um beim Verladen der
Fische in die Eisenbahnwagen nach Teutschland « nw»send zu
sein, und wenn sie alles in Ordnung befunden haben, die
Waggons zu versiegeln.

?) Norwegen. (Ctr . Bin .) In Kristiania kostet die
Tonne K!ohlen bereits 48, in Nordnvrwegen 51 Kronen . In
England stiegen die Kohlenpreise in den letzten Wochen um
100 Prozent.

— Oesterreich. (Ctr . Bln .) In dem drei Monate
währenden Winterfeldzug in den Karpathen wurde bis¬

sicht sah dabei so pfiffig und zugleich verschlagen aus,
daß jeder merken mußte , nun kommt eine schlaue Er¬
widerung.

„Ist alles recht schön, gnädigstes Fräulein, " sagte er
bedächtig und jedes Wort wohl überlegend.

„Ich fürchte aber die Rache der beiden mächtigen
Leute.

Bin eben einmal eine furchtsame Natur.
Hätte ich Geld, daß ich irgendwo gesichert im Aus¬

land«, etwa in der Schweiz oder in Dänemark oder in
meiner Heimat , dem schönen Schweden , leben dürste —
dann wäre das eine andere Sache.

Fräulein Mathilde überlegte ein Weilchen.
Dann antwortete sie:
„Herr Janson , ich gebe Ihnen das Reisegeld nach

Schweden , wenn Sie offen gegen uns sein wollen , wenn
Sie uns Material liefern , das zu der Entlarvung jener
beiden Schurken genügen würde ."

Wieder dieses Achselzucken und der verschlagene Ge¬
sichtsausdruck.

„Was würde mir das nützen? — In Schweden finde
ich mein Brot noch viel weniger als hier , wo ich doch
einige gute Freunde habe mrd ab und zu einmal einen
Groschen verdienen kann. Ich verließ ja meine Heimat
schon als achtjähriger Knabe . Niemand kennt mich dort
noch."

„Herr Janson , es soll für Sie gesorgt werden, wenn
Sie mir brauchbares Material liefern . Stellen Sie mir
Ihre Bedingungen ."

Tas hatte er erwartet.
„Auf die Gefahr hin, eines Tages aus Rache erdrosselt

her »in starker tapferer Feind Über da» 5Q bis Itztz»
Meter breite Hochalpen- und Mittelgebirge geworfen,I
einer Front , deren Länge etwa den Entfernungen Nizz, ,
Belfort oder Belfort — Lille entspricht, eine Leistung, ~ ^
den kämpfenden Verbündeten Truppen und ihrer Führst'. «
einen Ehrenplatz in der Geschichte sichert. Lweit

— ) Türkei. (Ctr . Bln .) Die bisherige Sorglvsizĵ ,st,
der Verbündeten Flotte erscheint nach dem erfolgrM ,
Vorstoß türkischer Seestreitkräfte beeinträchtigt . Tie ;
mung in Konstantinopel ist vollkommen ruhig . Tie | ^crt&;
völkerung ist fast gleichgültig geworden gegen die Bl«
der Dardanellen . 4*,e„ <

)-( Griechenland.  Man hat , als Veniselo»| ^ ^ d
stürzt, schon darauf hingewiesen , daß dessen Bchrebcri» ^ ^
Griechenland in den Krieg hineinzuzerren , und zw« » ^ isi
der Seite Englands und Frankreichs . Nun gibt BenAj ^ £
das ganz offen zu, indem er zugleich betonte , daß der Kjben
für die Beibehaltung der Neutralität war.

: Al baute. (Ctr . Mn .) Was den serbischen EinM
in Albanien betrifft , so wird er wohl gescheitert sein; »
hat nichts mehr von ihm gehört . J ' \

DardasielUn . ausg«
Die Küstenstaaten des Schwarzen Meeres , Rum« Schlo

und Bulgarien , sind sich durch den Kampf um die % F '?'
danellen erst recht der Gefahr bewußt geworden , die i| Krrex
von Rußland droht . Insbesondere wird man jetzt in ! 6 -A«:
karest erkennen, wie verkehrt es war , der Turchfuhr d, ^
scher und österreichischk-ungarischer Waren nach BulgH ^ "
und der Türkei allerlei Schwierigkeiten zu bereiten . Eh l
kann in Italien keine Freude über das Vorgehen EuzlD ^ st^
und der lateinischen Schwesternation im griechischen ö
pel sein, die doch sicher für das Zugeständnis an RuE ^ ^
ihre Kompensationen in Kleinasien , Shrien und Paläß
nehmen würden . Einstweilen ist die Hauptsperre in>,5^75
Mitte der Dardanellen noch nicht durchbrochen, und'
türkischen Kerntruppen stehen auf der Wacht. Aber to ..
auch, wie wir hoffen , der Ansturm auf die Meerengen t ;
lingt , sind doch die Perspektiven im entgegengesetzten g ö
für die Küstenstaaten des Schwarzen und de» Mitteln « ^ ru
lehrreich genug.

- alles,
asten. :Solde

:: Persien. (Ctr . Bln .) Man ineldet, daß das > jetzt o
persische Kabinett mit der Politik der Nachgiebigkeit ga Uralg
England und Rußland gebrochen hat . In jeder W neunz
verfolgt das Kabinett eine zielbewußte Politik der j fes , ?
lösung von England und Rußland.

^rbensrettsr.
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Bon Sanitätshunden als Lebensrettern im Feldel '' '

russisc
komm

neulich bereits die Rede. Ter Kosmos berichtet
von Zeit zu Zeit abgehaltenen Kriegshundprüfungen _
höchste Veredelung stellt der Sanitätshund dar, derf
bestimmt ist, schwer auffindbare Verwundete aufzch ^ateu
ihnen stärkende Erquickungen zu überbringen und' bmc^
die ersehnten Retter zuzuführen , auch Wohl sie gege .

„Hyänen des Schlachtfeldes " grauenhafter :„ene“entmenschten „<yxjiuii.ui ut» <&<ujxu<„!<.> » ^ ne
gedenkens zu beschützen. Zum Sanitätshund eignet sich
besten der deutsche Schäferhund . Deshalb ist der veH schuld
voller Verein für deutsche Schäferhunde schon seit Z samke
erfolgreich bemüht , die Rasse der Schäferhunde durch „icht
volle Zuchtwahl , beständige Uebun>g und sorgfältige
richtung immer mehr zu vervollkommnen und so wtjj r/g onb
Sanitätspersonal den denkbar besten Gehilfen an dir Äuslä
zu geben. Solche Himde müssen sehr klug und sanft fcen
und deshalb sind für den Sanitätsdienst Fündinne
eigneter als Rüden . Mit diesen schwärmt das Sa » Abtrü
personal nachts in aufgelöster Linie aus und W freilic
Hunde vor sich nach Verwundeten suchen wie der im je
auf der Hühnerjagd , und zwar so, daß jeder Hum um V
Strecke von 100— 200 Meter Breite zu übernehme» das c
Das empfindliche Ohr des Sanitätshundes vernimmt aus d
nachts noch den Atem der Verwundeten , wobei die
Nase den Hund auf die Fährte leitet und bei reichst Mitte
Verwendung guter Sanitätshunde wäre es sehr wobst bleibt
lich, die Rubrik der „Vermißten " wesentlich einzuscht »n

Z
Dame
Werkz
nie ge

A
ihnen
erköre

zu werden, würde mir das Geld , das Sie mir geben $
nicht viel Freude machen. Aber wohlan ! — J

Ich will ein gutes Werk tun . Geben Sie mir t»
Taler — bitte , erschirecken Sie nicht, gnädiges FrA
— Also , geben Sie mir die tausend Taler und die >
Herren sitzen in wenigen Wochen lvegen Meineids
leitung zum Meineid , groben Betrugs , Bestechung um
anderer kleinerer Vergehen aus ein paar Jahre im
haus ."

„Tas wäre — ja — Herr Janson , Sie sollen
Taler haben."

„Und das Reisegeld , sowie Kostgeld und so weites
Schweden , nicht wahr , meine Gnädigste ?"

„Auch das ! Aber nun erzählen Sie ." »
„Zuerst einen kleinen Kontrakt , gnädigstes M

wenn ich bitten darf . Rur der Ordnung wegenH
Inhalt soll sein, daß Sie sich verpflichten , mir U
Taler zu zahlen , sobald ich Ihnen Material gelicftti
belastend genug ist, den Herrn Baron von 28fc
und dessen Freund Doktor Vogler ins Zuchck
bringen ." J

Sehr geschickt und niit verschiedenen Klausel
er ein derartiges Schriftstück auf , ließ es FräuleW
stein unterschreiben und erzählte dann , was er -
wußte , was er mit Bestimmtheit vermutete , was
noch vermutete und was er ahnte.

An Zeugen führte er mehr als ein Dutzend
Er selber wollte nicht in die Geschichte mit

werden, sondern den großen Unbekannten sptelem
bald es nötig schien, seine Stimme aus dem
ertönen lassen würde,-

ihm |
sein E



:t*  Aus aller Well.
- L"'»ELchkL'LM «»kL-°L"°? " ^
chlgrrĵ ,) KofffeI In Rodenberg starb die älteste L ŵohnenn
*M »fcc» Lzirkes Kassel, Frau Kantor Kapmeier, NN 101. Le-

e BM ^ensjahre . Yln.) Bei den außerordentlich ho¬
ben Dreisen für Futtermittel sind die Landwirte genötigt,

iselEworden ihr Vieh früher , als sie es sonst tun wurden , zu
'ebenI reblackten und die hierdurch nötigen, zu fruq ecntretenden

^Weischt7rkäufe werde,: dazu führen, daß die Fleischt
BenUjm Laufe der nächsten Monate außerordentlich steigen

der en.

©ti
sein; Kleine

,) Mehrverbrauch Für den Feldzug 1870 hat inan einen
Durchschnittsverbrauch von 56 Patronen für jedes Gewehr
ausgerechnet, während der Höchstverbrauch an ernem

"omÄ Schlachttage mit 200 Patronen erreicht wurde. Man steht
h-. 7 also, daß der Munitionsverbrauch der Infanterie in einem
hie * Kriege der Gegenwart sich um das Doppelte und Dreifache
,r h, , gesteigert hat . Ja , die letzten Balkankriege lassen sogar
uk,r d den Schluß zu, daß. zwischen eine weitere Zunahme des

Munitionsverbrauches eingetreten ist.
_ ) Getreide. (Ctr. Mn.) Tie Produktion von Brot-

getreide in Deutschland betrug im Durchschnitt der letzten
7_ L 5 Jahre je 16 Millionen Tonnen . Davon erfordert die Er-
;„ 7T nährung der ca. 68 Millionen Bewohner 12 Millionen

* 5 Tonnen, die Aussaat 1,5 Millionen Tonnen . Der Rest,
'Vnamentlich  Roggen und Mehl wurde nach den: nördlichen
\ Rußland und nach Finnland ausgeführt.

, — Sollst. (Ctr. Bin.) Im Jahre 1870 betrug die
e Merste Kriegsanleihe des Norddeutschen Bundes nur 100 Mil-
nSioiten Taler . Aber auch diese geringe Summe konnte im

r-l M nicht aufgebracht werden; man mußte zur Krieg-
tL1 Führung in England Geld borgen.

— Russisch. Ein Fall unerhörter Grausamkeit , der
-alles , was man bisher über die Heldentaten der russischen
Soldateska erfahren hat , in Schatten stellen dürste, wird
jetzt aus Ostpreußen bekannt. In Troizk bei Orenburg im
Uralgebirge starb in russischer Gefangenschaft im Alter von
neunzig Jahren die Bewohnerin eines ostpreußischen Tor¬
fes, Frau Bauer . Die Frau war trotz ihres hohen Alters

ei den, Einfall der Russen in Ostpreußen aus ihrem Torfe
weggeschleppt und nach Sibirien gebracht worden. Dort ist
sie an Gesichtsrose gestorben. In dem Totenschein, den die

leidei»russische Polizei hierauf ausgestellt hat , wird die arme Alte
übn obendrein als „militärpflichtig ( ! )" bezeichnet. Wie der

icn: I ^^lsische Polizeiarzt zu dieser Bezeichnung der Toten ge-
W * kommen ist wird ewig ein ungelöstes Rätsel bleiben. Be-

1 stehen bleibt dagegen die Tatsache, daß die russischen Sol¬
daten unter den Augen ihrer Befehlshaber es fertig ge¬
bracht haben, eine Frau im Alter von 00 Jahren als
Kriegsgefangene zu behandeln und die 90 jährige Gefan¬
gene obendrein nach Sibirien zu verschleppen. Mit militä¬
rischen Rücksichten wird man diese Maßnahme nicht ent¬
schuldigen können — sie bleibt ein Mt unerhörter Grau¬
samkeit , wie solche leider der Heerführung unserer Feinde
.nrcht fremd sind.

UN o i * verleugnet . (Ctr . Bln .) Nach einer Mitteilung der
ne ärS0T”° ? &,aaette" ist im Laufe des Monats Februar 237

Ausländern die englische Staatsbürgerschaft verliehen wor-
~!n‘, ^ nte5;. diesen 237 Ausländern befinden sich 46 Deut-
sche. Es wäre Wohl kein Wort hart genug, um eine derartige

tu s gebührend zu kennzeichnen! Deutschland wird
srcinch Emrt Vergnügen auf Volksgenossen verzichten, die

Augenblick Heimat und Herkunft verleugnen,
um Untertanen des Staates zu werden, der am liebsten

Deutsche Reich samt allen seinen Bewohnernaus der Welt räumte . -

ichst Mie^ -s Ed^ Uhilfe. (Ctr . Bln .) Man veröffentlicht eine
,ohl wÄ Blattes „Licht und Leben" : „Unverständlich

blerbt aber die Tatsache, daß die englische" Regierung in

einer solchen Aufregung wie heute hatten die b
^amen ,:ch lange nicht befunden, und als so wi
nstgefühlt "°n §icd)!t Unb ^ r̂echtigkeit hatten sie sich
iWrMFrÜL toQS  ste im Leben erstrebt und erhofft,
erkoren - ^egen̂ daS, loozu das Schicksal sie heute

^anson befand sich in gehobenster Stiminung.
gegeben onlü -v ' i ^ '"kgeld, das ihm die Damen vc
gegev̂ n genügte zu emem Leben voller Wonne für
ihm st sicĥ die große Summe GeldesöSrsFMSttw?
mrajif* « — »Ä * *

hip Ut  Eemeinschaft einiger jener Großstadtt
aratJ X 5 nnet ^st nicht verkennt und die dem
arglsten Provinzler gefährlich, zu werden pflegen
dreien in  S erhebt sich auch Wilhelm, um

Ln r WV  Entfernung zu folgen.
itzblätter^ die^ ha ßh scheinbar in eins der set

ihm übri ^ ns » 1  herumliegen und läßt die Leute

sein Gesichtnichtlrkennem Pachtung weiter sche

,'Na , Schlüsserh du wirst heim müssen, sonst bec

Indien einen „Eebetstag in Indien " augeordnet und die
heidnischen Hindus aufgefordert hat , zu ihren Göttern um
den Sieg der Waffen Englands zu beten ! Welcher Schaden
dadurch der Mission zugefügt wurde, scheint England nicht
zu merken. Nachdem den Heiden gepredigt worden : „Eure
Götter sind hilflose Götzen", werden diese jetzt offiziell
als Helfer Englands anerkannt ! Ob die christlichen Kreise
Englands auch dazu schweigen werden ?" — Ja , sie wer¬
den es ! Tenn , wenn sie zur rechten Zeit geredet hätten,
wäre der furchtbare Weltbrand nicht entstanden.

CaeivssluHe im Krieg
Es ist kaum möglich sich eine genaue Vorstellung von

den Tierverlusten zu machen, die der Weltkrieg forderte.
Das „Animal World" zieht bei der Erörterung dieser
Frage Vergleiche aus anderen Kriegen heran , um wenig¬
stens ungefähre Angaben machen zu können. Im letzten
Jahre des amerikanischen Bürgerkrieges besaß die Unions¬
armee mehr als 200600 Pferde, von denen etwa 600 täg¬
lich verloren wurden. Ter Gesamtverlust betrug über 20000
Pferde . Im Burenkrieg verlor England mehr als 10000
Pferde und Maulesel in einem Jahr . „Ein wichtiger Fak¬
tor für den Verlust von Pferden sind die durch Schrap¬
nelle hervorgerufenen Wunden. Kein Tier erliegt einer In¬
fektion so schnell wie gerade das Pferd ; solche infizierte
Tiere verlieren immer mehr an Kräften , bis sie unbrauch¬
bar werden und erschossen werden müssen. Tie Unbilden
der Witterung , die schlechte und unregelmäßige Ernährung
rufen viele Krankheiten unter den Pferden hervor . Eine
vorsichtige Schätzung, die eher zu hoch als zu niedrig greift,
dürfte die fein, daß 5000 Pferde jeden Tag , solange der
Krieg dauert , für militärische Zwecke unbrauchbar gemacht
werden. Gegen die Verluste, die Pferde und Maulesel im
Kriege zu erleiden haben, sind die Opfer an Hunden und
Brieftauben , die durch die Kriegführung verursacht werden,
nur ganz gering.

WevrnischteS.
? Prophet . Ein interessanter Ausspruch Schleierma¬

chers, der unseren „deutschen Krieg" als einen Weltkrieg
um die deutschen Ideale vorausahnt , wird in einer dem¬
nächst bei Eugen Diederichs in Jena erscheinenden Samm¬
lung von Worten unserer Tächter „Der deutsche Mensch"
angeführt . Der große Religions -Philosoph sagt da : „Es
steht bevor, früher oder später, ein allgemeiner Kampf , des¬
sen Gegenstand unsere Gesinnung, unsere Religion , unsere
Geistesbildung nicht weniger sein werden, als unsere äußere
Freiheit und äußeren Güter ; ein Kampf, der gekämpft wer¬

den muß, den die Könige mit ihren gedungenen Heeren
nicht kämpfen können, sondern die Völker mit ihren Kö¬
nigen gemeinsam kämpfen werden, der Volk und Fürsten
auf eine schönere Weise, als es seit Jahrhunderten der
Fall gewesen ist, vereinigen wird , und an den sich jeder, jeder,
wie es die gemeinsame Sache erfordert , anschließen muß.
Mr steht schon die Krisis von ganz Deutschland, und
Deutschland ist doch der Kern von Europa , vor Augen."

— Japanisches. (Ctr. Bln.) Man schreibt in einer
Schrift von Singe für Knaben (es gibt keine Kinderbücher
hier, aber sehr viele Monatszeitschriften für Mäochen und
Knaben) habe gestanden, daß die deutschen Soldaten in
Tsingtau sich vor den Japanern gefürchtet hätten , und sie
seien so schwach, die Landsoldaten noch mehr als die Ma¬
rine, daß man mit 30000 Japanern durch ganz Deutsch¬
land kommen könne. Wie es wörtlich gegeben war , weiß
man nicht, aber die Kinder haben es so verstanden, und
darauf kommt es doch an . Auch hört man die Japaner aft
in stolzen Worten davon reden, daß sie Deutschlands In¬
dustrie überflügeln wollen ! Was soll man da nun mehr
bewundern, die Wödsinnigkeit des sachlichen Urteils , oder
die famose Manier , die Kinder zu lächerlicher Ueberschät-
zung japanischer Zustände zu erziehen, was dann in seinen
Folgen auf Schritt und Tritt sichtbar ist? Täe auf diese
Weise groß gezogene Täuschung kann und wird sich noch
einmal böse rächen. — Da fällt mir eine niedliche Ge¬
schichte ein : Ein biederer Osaka-Bürger hat einen Kollegen
gefragt, „ob es in Europa auch elektrische Bahnen aäbe."

— !) Wetter und Kriegsschauplätze.  Tie März¬
kälte, die in voriger Woche über Mitteleuropa hereiuge-
brochen ist, und die bisher in fast allen Gegenden anhält,
zum Teil an Schärfe sogar noch zugenommen hat , macht sich
natürlich auch auf den Kriegsschauplätzen sowohl im We¬
sten wie im Osten bemerkbar. In Flandern , Nordfrankreich
und in den Vogesen ist es noch einmal völlig winterlich ge¬
worden, soweit dort die Kälte , wie in den höheren Gebirgs¬
lagen an der deutsch-französischen Grenze, nicht überhaupt
unverändert angehalten hat . Der Generalstabsbericht vom
westlichen Kriegsschauplätzesprach ja ausdrücklich von stren¬
gem Frost und starken Schneefällen , Witterungserscheinun-
gen, die im milden Westeuropa stets die Ausnahme bilden.
In der Nähe der Küste Flanderns ist auch schon wieder ein
Umschwung eingetreten ; doch hat sich das Tauwetter bis¬
her noch nicht weit nach Osten ausgebreitet und bleibt auf
die unmittelbare Küstengegend vom Kanal bis zur Nord¬
see beschränkt. — Im Osten hat sich der Frost noch ein¬
mal sehr verschärft; besonders streng war die Kälte in
Ostpreußen und den benachbarten russischen Grenzstrichen,
wo 15— 20 Grad unter Null vorgekommen sind. Ter Frost
dürfte im ganzen Osten auch vorläufig anhalten.

das gefährliche Quasselstadium wieder bei dir, " spricht der
eine.

„Bitte , ich rede nie ein unbedachtes Wort, " lallte
Janson , der mit „Schlüsserl" also genreint ist.

Dennoch fügte er sich und wankt in Begleitung zweier
Kerle aus dem Lokal.

Ganz unauffällig nähert er sich der Gruppe , die ein
recht lebhaftes Gespräch! über das nahe bevorstehende
Schützenfest führte , von dem inan sich gute Beute ver¬
spricht.

Wohin deren Weg führen würde, hatte er recht wohl
geahnt , nämlich in den berüchtigften, fast nur vom Ab¬
schaum der Menschheit bewohnten „Stadtteil der Schande",
wie er im wahrsten Sinne des Wortes genannt wurde.
Mord und Totschlag, lieberfälle und Gewalttätigkeit
waren da nichts Seltenes.

Es gehörte immerhin ein guter Teil Mut dazu, in
dieser späten Stunde den drei Kerlen dorthin zu folgen.
Aber ein kühnes Herz hatte Wilhelm ja vom Vater geerbt,
für den er alles tun mußte.

Schon als junger Bursche scheute er keinen Zusammen¬
stoß mit Wilderern, und öfter als einmal im Leben hatte
er blaue Bohnen um seine Ohren pfeifen hören.

Huh, diese Pestluft hier in der holperigen , zum Teil
sogar ungepflasterten Gasse! — —

Tie verschiedensten Gerüchte beengten dein durch frische
Waldluft Verwöhnten den Atem, Gerüche von Talg , ran¬
zigem Fett , Zwiebeln, Branntwein , Unrat und Unflat.
Nur mattes Licht verbreiteten die wenigen Laternen , so
daß die alten, baufälligen Hauser, in deren Kellern noch

zumeist wüster Lärin herrschte, gar unheimlich anzuschauen
sind.

Hier eine Rauferei mit großem Radau , da weiter
ab eine Messerstecherei. <

Und nirgends sieht Wilhelm einen Polizisten.
Hier ladet man ihn höflich ein, in einem der Keller

das größte Wunder der Neuzeit anzustaunen , dort droht
ihm ein Trunkener mit der Schnapsflasche.

Sicher und furchtlos schreitet er weiter , imuier die
drei Leute im Auge behaltend.

Nun biegen dieselben in eine noch! unheimlichere, kotige
und moderige Seitengasse ein, in der kein Licht leuchtet.

Hätte Janson nicht das große Wort geführt, so würde
Wilhelm bald gezwungen sein, die Verfolgung aufzugeben.
So aber merkte er, wo die drei blieben . -

Nur wenige Schritte ist er von ihnen getrennt.
Jetzt wird an einem Fensterladen geklopft, erst leise,

dann immer lauter.
Eine keifende Weiberstimme erschallt und heraus tritt

eine zerlunipte Frauensperson mit einer Blendlaterne in
der knöchernen, schmutzigen Hand.

Mit Zetern und Fluchen läßt sie Kerle hinein, und
ilhelm hört deutlich die Worte:

„Wenn ihr euch alle Abende besauft, statt an die
ichtarbeit zu gehen, dann wird die Herrlichkeit wohl
ld ein Ende haben ! Ta laßt euch von einer anderen
: Wirtschaft führen, ihr Schweine !" —

Also da wohnte der ehemalige Schreiber des Advo-

(Fortsrtzung



hetzte  Dadmchfen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 17.

j Feldpost.
März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 17. März . Der Kampf

um die Bergnase am Südhang der Lorettohöhe , nord¬
westlich von Arras , wurde zu unseren Gunsten ent¬
schieden.

In der Champagne , westlich von Perthes und nörd¬
lich von Le Mesnil , griffen die Franzosen tagsüber
mehrmals erfolglos an . Am Abend setzten sie nördlich
von Le Mesnil zu neuen Angriffen mit starken Kräften
an ; der Kampf ist noch im Gange.

In den Arxonnen sind die Gefechte noch nicht be¬
endet . Von dem Hange südwestlich von Vanquois , öst¬
lich der Argonnen , wurden die Franzosen , die sich dort
vorübergehend eingenistet hatten , heruntergeworfen.

Im Priesterwalde , nordwestlich von Pont -a-Mous-
son scheiterten zwei französische Angriffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwache russische Vorstöße auf Tauroggen und

Langszargen wurden abgewiesen.
Zwischen Skrwa und Orzyc wurden russische Durch-

bruchsvorsuche zurückgeschlagen.
Südlich der Weichsel hat sich nichts geändert.

Oberste Heeresleitung.

Gvang. Kirchenchor.
Donnerstag, den 18. März, abends 8 Uhr:

Probe im „Taunus".
Es wird um pünktliches und vollzähliges Erscheinen gebeten.

i Für Konfirmanden
empfehle in großer Auswahl in  allen Preislagen

Für Mädchen:
Masche — Kttckovet -Röcke — Korsetten

Kandschnhe — Atrümpfe
Für Knaben:

Vkerhemden , Krage « . Manschette « .
Krawatte « . Hosenträger , Handschuhe.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugalie 16.

Fernsprecher 1924.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Raucft-Utmilien und Cabake

Pap ier- und Scbreibwaren, sowie Scbt' irtikel
SW Teldpostkartons"VS

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Getpapler , Hoftktste « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehltCigarreBtiausA. Beysige
_Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Saatkartoffeln

„Kaiserkrone“
und andere Sorten.

künstliche Dünger
empfiehlt

T- 1,4247 $ . Uleis . Dordenstadt.

Zu Ostern
empfehle

Gesang - und Gebetbücher
Kchnlarttket für die ABC -Schützen. — Osterkarte«
auch für die Krieger ins Feld , in reicher Auswahl.

Ulilbeim Stäger.
Papier - und Schreibwaren.

Achtung! Achtung!
Bringe hiermit zur Kenntnis , daß ich mein Geschäft

vergrößert habe . Empfehle
Cigarren und Cigaretten

prima Qualitäten in allen Preislagen . Ferner sämt¬
liche Parfümerie « . HaarSle Haargarnitnre « ,
Zöpfe und alle ins Fach einschlagende Artikel.

8 . Mafthes , Friseur,
Hintergasse 4.

Sämtliche Spirituosen , wie

Kognak,
Rum,
Krrak

usw . empfehlen wir als Feld¬
post , wie auch zumBeipacken.

nein Westeiberger
G . m . b . H ., Wiesbaden,

Branntwein-,Likör-, Wein¬
handlung

Schulberg 8 . Tel . 4285

Geld auf Schuldscheine,
Wechsel , Policen«

Möbel , mit »v . auch ohne Bürg¬
schaft , Hypotheken und Grund,
schuldbriefen , Sparkassenbücher,
Effekten , Waren , Renten , Re¬
venuen rc. schnell , diskret und
kulant . Glänz . Dank - und An¬
erkennungsschreiben.

Ludwig Nost,
Mir ovadrnrrD arl»tzn«-Kriro

Webergaffe 23 , 3.

Stern- Mark«

SAMEN
•dit und hodikeimend
für Feld und Garten,
fli bauten Tüten oder lose.

Jedes Quantum bei:

Dcf). Schrank,
Gartenstraße.

Wohnung
3 Zimmer und Küche per
sofort zu vermieten.

Neugasse 45.

?oderrZimmer
und Küche sofort zu verm.

„Nassauer Hof ".

Schöne
4Zintmerwobmmg
Bahnhofitr . 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör

lt . auch Pferdestall und
aise per 1. April 1915

zu verm . Näh.
Neugasse 2.

Mädchen
16J alt , sucht Stellung
zu ein : Kinde oder für
Hausarbeit auf gleich o. 1.
April . Näh . im Verlag.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger und herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste meines nun in Gott ruhenden lieben Mannes,
unseres treusorgenden Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Herrn fluguff Karl Reinemer

1

sage ich meinen innigsten Dank . Insbesondere herzlichen Dank Herrn
Pfarrer Hümmerich für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe , dent
Krieger - und Militär -Verein , dem Radfahr -Club 1894, dem Offizier- und
Unteroffizierkorps und den Mannschaften des 21. Pionier -Regiments für
die erwiesene letzte Ehre , sowie für die überaus zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden.

Erbenheim , 18. März 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die tieftrauernde Gattin
Christiane Reinemer, geh. Bach,

R

Ca . 100 Ctr.

Kaiserkrone
sind zu haben . Näh . bei
Fr . Stern , Gartenstr . 5.

eine Pferdedecke
auf der Wiesb . Chaussee
verloren . Abzugeben bei

A . Koscheck.

Kriegs-
Notizbücher

mit deutsch - französischem
u .deutsch-russischem Sprach¬
führer per St . 30 Pfennig
Sehr zweckmäßige Liebes¬
gabe zum nachsenden an
die im Feld steh. Truppen
zu haben bei
Ulilbeim Stäger,

Papier - und Schreibwaren
Eine Grube

Jauche
abzugeben Hundsgasse
durch Peter Schaab.

7.

»i .Ootenenge bdü
«MI

für ins Feld , sowie Kopf¬
schützer, Puls - ». Kniewärmer,

Fußschlüpfer.
€$$lingtr Strumpfgaren
erhalten Sie preiswert bei
Jakob fieiibrunit,

Grhenhrim.

€lektr. Hiebt-und
motoren-nnlagen

-Mr . - I
G . m. b. H.

Wiesbaden » Karlstraße
Tel . 1647.

I

ist das beste und praktischste aller Ungeziefermittel , un¬
bedingt wirksam , einfach und reinlich im Gebrauche,
fettet nicht, angenehmer Geruch , nicht feuergefährlich,
keine Bruchgefahr , da in dauerhafter Blechdose verpackt.

Wissenschaftlich erprobt. — Aerztlich empfohlen!
In Feldpostbrief fertig zum Versand!

AUeinnrebanf bei:

Theod . Schilp Wwe.

Hüte u
Nliltzen
in grosser Auswahl,

M Stier.

Mitglied de» Verbände » der
Geflügelzuchtvereine vom Reg«

ungsbezirk Wiesbaden . 1,

itr i
zwar
450
bis £
Ausr
Jahr

(

Samstag abend 8 Uhr:
Umammlung

bei Th . Dreßler.
Der Vorstand.

Kandwirtsch. Kasino
Kleesamen und Wicken sind abzuholen . Wer

mais beziehen will , muß diesen bis heute abend
stellen.

M
b G

Di
Quint . Grund

— - — - —Dmsschu
Heute Abend von 6 Uhr ab wird die Hälfte eil« Di

Rindes
gewerbl

als minderwertig ausgehauen , da» Pfund zu 45
Berth . Mttyev,

Mainzerstraße.

81/ , Uhr:
vom Roten Kreuz.

Donnerstag , den 18. d. M ., abendsZusammenkunft
im „Gambrinus " . Uniform . Armbinde , außerdem
sämtliche in Händen befindliche AusrüstungsqeqenstÄ
als Taschen, Flaschen , Brotbeutel , Verbandsmaterial-
mitzubringen . Vollzähliges und pünktliches Erscheil
dringend erwünscht.

Stäger , Kol .-F.^

Mi
_ 'nmb

" 'ausschir
einer B

gen \
tural
der :

Jel
ufbruc

Zur Saatzeit

Nu
eibet i

Jeb
Srotfai

Fü,
llenen

age ab
Die

rtbe ik
eiben.

empfehle
sämtliche Govtensämeveier

in guten Qualitäten , sowie verschiedene Sorten Boh
Erbsen, Grassamen , Runkelrüben.

G ^ rg ^Roos » Neugasse.

i Wissen and Können dam Studium dar weltb

Seihst-UnterrtchtsŴerke
ihr

Jed
ht DO

Bro
gegebe
rieben

Bei
otfarti

räußer
ÜA}iFür

Berer1
räußer

HStÜ
Die

gbar.
Terbnndsh , mit -,» « »» » brletllrlien rernunierrlcOt-

vom Etrastlsagclien LehrlauMtut.
joälfftert von rrolasswr C. tirls / t

• M rrolMMnn als mt .pVhcHor '
Dm  Gymnasium

Die
nemb

Das Roalgrusnastaiff
Die OberrealscJnsäe
D.AMturltntan-Ext.«n
Der Sluj.-ProItrlESgo
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk Ist k &utJl ,

(Einzelne Liefen
Ansichtssendungen ohn

Die Werte elad se | en moqetl.

Die Studfonanstalt
Das Lchrsrlnnen-
v Seialnar
D?r PrSperand
Dob̂SflttelschuUe]
Das kfonservato,
Der gab, Kauj

Dar Bankbeamte
0t wist . geb . Mai » j

Die Lacdwlrtscha
»ffeale

Die Ackerbaus»!»!»
Die tandwlrtecfasll

Fachschule
Lieferungen & 90 >

;en k Mark 1.26.)
aufzwang bereitwillig »* ,

teeenialuug von Wart * »V

Bei
laufe
einbi

DiewisienschaftliehenUnterriEhti-
werke , Methode Rustin , A»tasi
keine Torkenntnieso vorab » und
heben den Zweok, den Studierenden
t . den Besuch wissenschaftlicher

Lekrenztaltes vollsttthdig au er
setzea , den 8chülo ?n

*■®in ®emf»ssende,jndlefleae Bildung,
besonder » die äuroh den Sobul-
untorrioht itndrwerbend . RenuS-
niase m verschaffen , ond

8. tnvortreffWcherWeise aufExamen
vorzuberpnen.

iosll

Zweck wird dadurefc 1Diese
reldtrt,

A. dassNler Unterricht wisee»«el
lieber \ ohran «talten i
■wird,

ß . das , der \ Jnterriekt iw \
,  ̂faoher undNtründileher Vsi«s '
\  teilt wird . dW jeder den I

etoff verstehet moee, and
0 . dass bei dem brieflichen ' f|funterricht auf die Individuell« ' -

anlagung jedes Schälers BÖ«««' * *\

Wer
für 1

otes a
am

He en
Tie t

ober <
H ben
ffchläge
1 an j*

Umsä

genommen wird.
rtlche Broschüre sowie DankscU

Aber bestandene Examina  gratis!
ndllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschltf

— Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht,rflfungen uaw.

Bonnese & . Hachfeld , Verlag , Potsdam S 0-
abzul
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